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1864.

Kreis Vlatt.
Mittwoch den 3. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. SDa an der Unſtrutſchleuſe bei Roßleben eine Reparatur ausgeführt werden muß, ſo wird dieſelbe auf die Zeit

vom 14. bis incl. 31. Auguſt e. für die Schifffahrt geſperrt ſein.
Merſeburg, den 28. Juli 1864.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
gez. von Werder.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1864.

Der Königliche Landrath. J. V.: Gr. v. d. Schulenburg, Reg. Ref.

Taxe
der hieſigen Backwaaren pro Monat Auguſt e.

Die Taxe pro Monat Juni e. behält auch für den lau-
fenden Monat mit nachſtehenden Ausnahmen Gültigkeit:

Es verkauft der Bäckermeiſter Hammer
ein Fünfgroſchenbrod mit 5 Pfd. 15 Loth,

Groſchenbrod e 3 edie Wittwe Schlag
ein Fünfgroſchenbrod mit 5 Pfd. 10 Loth,

der Bäckermeiſter Münx in Neumark
ein Fünfgroſchenbrod mit 5 Pfd. 5 Loth,

der Bäckermeiſter Böhme in Lützkendorf
ein Fünfgroſchenbrod mit 5 Pfd. 5 Loth.

Merſeburg den 1. Auguſt 1864.
Die Polizei- Verwaltung.
Nothwendiger Verkauf.

Die dem Böttchermeiſter Johann Gottfried Pfeffer-
korn zu Eisdorf gehörigen Grundſtücke, als:

1) ein Acker Feld in Eisdorfer Flur Nr. 1 des Flurbuchs,
enthaltend 1 Morgen 84 QRuthen, taxirt 220 Thlr.,

2) ein Wohnhaus mit Scheune, Stall, Hof und Garten
nebſt Zubehör, taxirt 453 Thlr. 20 Sgr.,

3) das Gemeinderecht, taxirt 15 Thlr.,
eingetragen im Haushypothekenbuche von Eisdorf Nr. 52,

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſoll

am 1. September e., Vormittags 11 Uhr,
n hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
icht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie
igung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-
erichte anzumelden.

Lützen den 13. Mai 1864.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion,

Zweiten Bezirks.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige das mir zugehörige, in der Burgſtraße

zsubh Nr. 221 belegene Haus mit Zubehör, in welchem ſeit
her Material-Geſchäft betrieben worden iſt, das ſich aber
auch ſeiner guten Lage wegen zu jedem andern Geſchäft eig-
et, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.

Freiwillige Subhaſtation.
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Schmiedemeiſters

Johann Samuel Schimpf zu Schotterei, jetzt deſſen Erben
gehörigen beiden Planſtücke in Schottereier Flur,

1) Nr. 61 der Karte, von 16 Morgen 115 Ruthen, und
2) Nr. 110 der Karte, von 14 Morgen 51 Ruthen

Feld, sub Nr. 43 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt ad. 1
auf 2828 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. und ad. 2 auf 1856 Thlr.
25 Sgr., zufolge der nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen Erbtheilung
halber

auf dem 7. September d. J., früh 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation verkauft werden.

Lauchſtädt, den 22. Juli 1864.
Königliche Kreisgerichts Commiſſion.

Nothwendiger Verkauf.
Das dem Auguſt Körſten gehörige, zu Muſchwitz bele

gene Wohnhaus, erbaut auf einer Feldparzelle von 6 Stift
Merſeburgiſchen QRuthen Nr. 266 des Flurbuchs und Nr.
25 des combinirten Hypothekenbuchs von Muſchwitz, abgeſchätzt
auf 106 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 10. November e., von Vormittags 11 Uhr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie-
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-
gerichte anzumelden.

Lützen den 22. Juli 1864.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion,

Zweiten Bezirks.
Am nächſten Sonnabend den 6. Auguſt, Vormittags 10

Uhr, ſollen drei alte, ohnweit des Dombrunnens ſtehende
Sturmfäſſer nebſt Schleifen und Eiſenwerk gegen Baarzahlung
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 30. Juli 1864.
Brenner, DomKämmerer.

Scheunen- Verkauf. Eine ganz in der Nähe der
Weißenfelſer Straße und am Anfange der langen Scheunen
gelegene kleine ganz maſſive Scheune iſt für 400 Thlr.
zu verkaufen durch den Auct. Comm. Rindfleiſch allhier.

Jn meiner Torſſtreicherei, Breiteſtraße Nr. 417, iſt immer
zuter trockner Torf für billigen Preis zu haben bei pünkt
icher Aufwartung werden Beſtellungen angenommen bei

F. Beck.
Daſelbſt ſind noch zwei Läuferſchweine zu verkaufen.

An einen tüchtigen Weiß und Schwarzbrod Bäcker iſt
ein Backhaus in der Aue mit ſehr guter Nahrung zum 1.
October d. J. zu verpachten

Wo? iſt zu erfahren in Merſeburg, Johannisgaſſe Nr.
39 eine Treppe.



Steckbrief. Das Dienſtmädchen Pauline Spott von
hier, 16 Jahr alt, von kleiner Statur mit weißblonden Haa
ren und einer Warze an der Stirn hat bereits vor mehreren
Feeg ihre Dienſtherrſchaft in Schkeuditz verlaſſen und der
elben:

ein ſchwarzes Umſchlagetuch mit bunter Kante, zwei Schür
zen, eine weißkattunene und eine baumwollene, einen wei
ßen Frauenkragen, ein kleines leinenes Halstuch, roth mit
weißen Streifen, eine lillaſeidne Cravatte, einen Tragkorb,
einen Stubenſchlüſſel und 7 Sgr.

entwendet.
Da der Aufenthalt der Spott nicht zu ermitteln iſt, ſo

erſuche ich die Sicherheitsbehörden, auf dieſelbe vigiliren, ſie
im Betretungsfalle verhaften und an das hieſige Königl. Kreis
ericht abliefern zu laſſen. Auch wolle jeder, der von dem
ufenthaltsorte der Spott oder dem Verbleib des Geſtohlenen

Kenntniß hat, davon ſeiner Ortsbehörde oder mir Anzeige
machen.

Merſeburg den 30. Juli 1864.
Der Königl. Staatsanwalt.

Salz-Lieitation.
Das im Laufe dieſes Jahres in der hieſigen pfänner-

ſchaftlichen Saline bei der Siedung und ſonſt entſtandene un
reine, ſogenannte ſchwarze Salz, ein Vorrath von etwa 80
Tonnen à 378 P Pfd., ſoll in Partien von je fünf Tonnen
im Wege des Meiſtgebots verwerthet werden.

Hierauf reflectirende Landwirthe und Gewerbetreibende
der unten bezeichneten Kathegorien werden daher hierdurch
aufgefordert, zu dem auf

Dienſtag den 23. Auguſt e., Vormittags 9 Uhr,
zu dem vorbezeichneten Zwecke anberaumten Licitationstermine
im Locale der unterzeichneten Behörde zur Abgabe ihrer Ge
bote zu erſcheinen.

Eine Probe dieſes Salzes liegt in unſerem Amtslocale
zur etwaigen vorherigen Anſicht bereit und wird daſelbſt auch
etwa gewünſchte weitere Auskunft ertheilt.

Das u. ſchwarze Salz darf nur für folgende Gewerbe-
betriebe, nämlich:“

1) zur Soda und Glauberſalzfabrikation,
2) zur Glasbereitung,

3) zur Papierfabrikation,
4) für Eiſenhütten zum Friſchen des Eiſens,
5) für Feilenfabriken zum Härten der Feilen,
6) für Tuchfabriken zum Schwarzfärben und Entfetten der

Schaafwolle,
7) für Kattunfabriken,
8) für Färbereien zur Bereitung von Beizen,
9) für Schnellbleichereien,

10) für Farbefabriken,
11) für Steingut- und Steinzeugfabriken (nicht Töpfer) zur

Anfertigung der Glaſur,
12) für Häutehaändler zum Einſalzen der zur Aufbewahrung

beſtimmten Häute,
13) für Schiffbauer zur Sättigung von Schiffsbauholz und

zur Ausfütterung neuer Schiffe,
14) für Poudrettanſtalten und Fabriken zur Herſtellung künſt-

lichen Düngers,
15) für Seifenſiedereien,
16) für Gerbereien und endlich
17) für Landwirthe zur Düngung der Aecker

verwendet werden und haben daher die im Termine erſchei
nenden Licitanten den Nachweis zu führen, daß ſie eins der
vorbezeichneten Gewerbe betreiben.

Halle, den k. Juli 1864.
Königliches Haupt -Steuer-Amt.

Eine Ziege ſteht zu verkaufen Kleine Sirxtigaſſe
Nr. 591.
Das diesjährige harte Obſt des Ritterguts Oberthau,
beſtehend in Pflaumen, Birnen und Aepfeln, ſoll Montag
den 8. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, unter den vor dem Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend

verpachtet werden. fus iDer Termin wird auf dem Gute ſelbſt abgehalten und
muß die Hälfte der Pachtſummesgleich entrichtet werden.
W Gotthardtsſtraße Nr. 135 iſt ein kleines, freundliches Logis

zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen.

mZDZ

Der Verein der Verfaſſungsfreunder hält Sonntag den

7. d. M. ſeine en t a nMerſeburg den. 4z Auguſt 18647 m
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die nach der Bekanntmachung vom 25. v. M. mit dem

1. Juli d. J. eingetretene Aenderung der Portoſätze für die
Briefe nach und aus den Auſtraliſchen Colonien: Victoria,
Neu Süd Wales, Queensland, Tasmania, Süd Auſtralien
und Weſt Auſtralien, ſowie nach und aus NeuSeeland via
England, iſt nach einer anderweiten Mittheilung der Groß-
britanniſchen Poſtverwaltung wieder aufgehoben werden.

Es finden demnach für die Briefe nach und aus dieſen
Colonien, via England, die früheren Sätze wieder Anwen-
dung. Dieſelben betragen, ohne Unterſchied, ob die Beför-
derung aus und nach Britiſchen Häfen mit Britiſchen Dampf-
ſchiffen oder mit Privatſchiffen erfolgt:

für frankirte Briefe nach Auſtralien c. 9 Sgr.,
für unfrankirte Briefe aus Auſtralien 2c. 11 Sgr.

Berlin, den 27. Juli 1864.
General- Poſtamt.

Philipsborn.
Selterſ er- und Soda-Mineral-

Waſſer für I Thlr. 25 Flaſchen frei
ins Haus empfiehlt

Herrmann Otto am Schloßgarten.
Seine neue eröffnete Trinkhalle künſtlicher Mine

ral-Wäſſer à Glas G Pf. erlaubt ſich zu empfehlen
Herrmann Otto am Schloßgarten.

Meinen werthen Kunden in Merſeburg und Umgegend
die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem ſeligen Manne
betriebene Backgeſchäft fortſetzen werde. Das ihm geſchenkte

Br. mecd. Hoffmannsweißer

Kräuter- Bruſt Syrup,
aus den heilſamſten Kräutern zuſammengeſetzt, empfohlen
von großen Autoritäten der Medicin. Gegen alle ca
tarrhaliſchen Affectionen der Schling- und Ath-
mungsorgane, wie Heiſerkeit, Huſten, Hals
ſchmerz, Bruſtſchmerz, Bruſtverſchleimung, zu
mal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den
Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes, mildert ſofort
den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit ſelbſt den
ſchlimmſten Huſten und Blutſpeien u. ſ. w. Der Kräuter-
Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend
wohlthätig und iſt in einer langjährigen Praxis nie ohne ein
günſtiges Reſultat angewendet worden. Jch bitte genau
auf Siegel und Etiquette zu achten.

Preiſe: Die große Flaſche 1 Thlr., die kleine 15 Ngr.
Für Merſeburg hält Lager Herr A. Wieſe

Br. med. Hoſfi mann.
Neues Anerkennungsſchreiben

des Dr. med.
Hoffmann'ſchen weißen Kräuter- Pruſt

yrup.
Der Dr. Hoffmann'ſche Kräuter- Bruſt Syrup hat

mich beim Verbrauch von nur Flaſche bei Verſchleimung
und Heiſerkeit vollſtändig kurirt, was ich der Wahrheit gemäß
beſcheinige.

Görlitz, den 6. April 1864.
Karoline Weiſe.

Neuer Beweis über die Vortrefflichkeit des Dr. med.
Hoffmannſchen weißen Kränuter- Bruſt Syrup.
Daß der Dr. med. Hoffmanns weiße Kräuter Bruſt

Syrup, welchen ich bei Herrn Friedrich Schlegel hier
kaufte, meinen Kindern die an ſehr böſen Huſten litken, die
beſten Dienſte gethan hat beſcheinigt hiermit

Carl Zaspel, Schwadtvnen Sättler.
Pirna“ den 10. März 1864

Einen geſchickten Tiſchlergeſellen ſucht der Orgelbauer
Gerhardt, Oberaltenburg 844 n Gr an

re
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Dünger-Control Lager von O. Köbke
m Halle.Reviſion des Lagers am 12. Juli 1864.
Lagerbeſtand:

19,200 Ctr. Guano, Mittelprobe 15,2 Stickſtoff.
2,200 Ctr. Superphosphat aus Baker Guano mit 18,6 löslicher Phosphorſäure.
4,000 CEtr. Knochenmehl mit 4 Stickſtoff und 23,5 Phosphorſäure.

Verſuchsſtation des landw. Central- Vereins
Salzmünde, den 20. Juli 1864. Dr. Grouven.

Superphosphat aus Ralker Guano.
Das Lager und den Verkauf von Superphosphat aus RaKer Guano habe ich für Halle und

Umgegend dem Herrn

übergeben.
Otto Ha oeh n Halle

Magdeburg, den 12. Juni 1864.
Das General -Bepét für die Provinz Sachsen.

B. Reussnmer.
Gladbacher Feuer Verſicherungs Geſellſchaft,

Grund Capital 3 Millionen Thaler.
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem Herrn Kaufmann J. F. Beutel in Merſeburg eine Agentur un

ſerer Geſellſchaft übertragen haben.
Magdeburg im Juli 1864. Simon S Schultze.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen

Brand, Blitz und Exploſionsſchäden für feſte und möglichſt billige Prämien.
Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht bloß für den unmittelbar durch Brand entſtandenen Schaden, ſondern auch für

den Verluſt, welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den verſicherten Gegenſtänden beim Brande entſteht.
Jedem welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheile ich bereitwilligſt jede nähere Auskunft. Proſpecte

ſind jeder Zeit gratis bei mir zu erhalten. J. F. Beutel.
Gietreides Kiümmel- Liquertr.

Dieſer aus reinem Fruchtbranntwein deſtillirte rühmlichſt
anerkannte und viel verbreitete Liqueur nimmt wohl mit Recht
wegen ſeines Wohlgeſchmacks 2c. unter den Liqueuren den
erſten Platz ein. Jch übergab hiervon alleiniges Lager Herrn
C. Teichmann in Merſeburg und verkauft derſelbe zu
Fabrikpreiſen ausgemeſſen à QOrt. 12 Sgr. u. pr. Flaſche 7 Sgr.

Bernhard Voigt in Leipzig.
Hratis 2 prachtvolle stah(ſtichprämien
im Werthe von 2 Thlr. und 6 Bände des LIIvw-
striürten Familien Fournals werden gegen
Einsendung von 5 Thlrn. übermittelt durch A. II.
Payne in Leipzig, Dresden, Wien und
Berlin.

Geſchäfts-Verlegung.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich

ergebenſt an, daß ſich mein Geſchäft jetzt in dem Hauſe des
Herrn Uhrmacher Nitz, Gotthardtsſtraße Nr. 150, befindet.
Zugleich empfehle ich meine Vorräthe von Geſchirren, Sätteln,
Reitzeugen Koffern Taſchen u. ſ. w. Alle in mein Fach
ſchlagende Reparaturen ſowie Tapezirer und Polſterarbeiten
werden beſtens ausgeführt.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1864.Guſtav Jftiger, Sattler und Tapezirer.

Dank und Empfehlung.
Jndem wir den Großuhrmachern Herren W. Kerſten

S Söhne in Dürrenberg dafür unſern innigſten Dank
hierdurch öffentlich ausſprechen, daß ſie der hieſigen Kirchen
Gemeinde eine ſolide, acht Tage gehende und Viertel ſchla
gende Thurmuhr gefertigt haben erlauben wir uns zügleich,
dieſelben allen Gemeinden bei vorkemmendem Bedarf aufs
Angelegentlichſte zu empfehlen.

Teuchern, den 26. Juli 1864.
Der Kirchen Vorſtand.

Chinesisches Haartärbemittel,
das vorzüglichste um damit Kopf-, Augen-
braunen-“ und Barthaare sofort und für de
Dauer ächt braun oder?schwarz färben zu können.
Im Nechtwirkungsfalle wird der Betrag zuriüehgezahlt.
à h 25 Sgr. halbe V. 12 Sgr. beürdolenhi

Der Eigenthümer kann ſie gegen Jnſertionsgebühren Brau
hofgaſſe 231 bei Karl Linke abholen. nut 90112

Sanft und ruhig verſchied am Morgen des 26. Juli
nach einem kurzen faſt ſchmerzloſen Krankenlager unſer geliebter
Gatte und Vater, der Bäckermeiſter Karl Eduard Deichert
im faſt vollendeten 53. Lebensjahre. Allen, die ſich wäh
rend ſeiner Krankheit liebevoll um ihn bemüht, Allen die ſein
Andenken noch im Tode ehrten, Allen die uns den Verlaſ
ſenen, mit Troſt und Rath beiſtanden und unſere gebrochenen
Herzen aufrichteten: Allen unſern herzlichſten innigſten Dank.
Zu beſonderem Dank fühlen wir uns verpflichtet den Herren
Aerzten Dr. König und Dr. Triebel, welche bemüht waren,
das uns ſo theure Leben zu erhalten, und den geehrten Mei-
ſtern der Bäckerinnung, welche ihr Wohlwollen gegen den
Verſtorbenen auf eine ſo würdige Weiſe bewieſen haben.

Wittwe Deichert nebſt Kindern.
Durchſchnitts Warktpreiſe des Monats Juli.

chl. ſg. pſg. pf- thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 911 Kalbfleiſch Pfund 3 9
Roggen 116 3 Schöpſenfl. ArlAre
Gerſte 111 81 Schweinefl. e 5Hafer 1 1 31 Butter
Erbſen 221 31 Bier QuartLinſen 3 5 Branntwein 6Bohnen 210 Heu Centner 112 6Kartoffeln 22 61 Stroh Schock 610

Pfund 4 6Rindfleiſch

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vaceat.
Stadt. Geboren: dem Zimmergeſellen Egert ein Sohn dem

Drechslermſtr. Dölpſch eine Tochter Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Buchbindermſtrs. Schultze 6 M, 3 W. alt, an Zahnkrämpfen; der
Bürger und Bäckermſtr. Deichert, 53 J. alt, an nervöſer Lungenentzün-
dung die jüngſte Tochter des Zimmergeſellen Weiſe, 4 W. alt, an Schwaäche.

Donnerstag Nachm. 5 Uhr Miſſions Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Vacat.

Sohn.

Bei der wieder eingetretenen Mückenplage wird dem P

blikum das bereits im vorigen Sommer bewährt gefundene
Collodium wieder in Erxrinherung gebrächt.

Aus Erfurt ſchreibt man? Wenn auch von einer eigent
li en Kartof krank eit nicht oder no ni t di 7 zFrancke am Markt. rn ffülkrankheit nicht och nicht die Rede

Sonnabend iſt eine blaue Thibetjacke gefunden worden.
ſein kann, ſo wird man doch wohl daran thun ſchon jetztauf deren ſeit einigen Tagen erſcheinende Spuren hen

wie ſie ſich hier und da als Flecken am Kraute und an den
jungen Knollen zeigen. Sollte eine fernere Entwicklung zu

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr, Grahneiß ein

4
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größeren Verluſten führen, ſo dürften dieſelben an dem ſehr
reichlichen Ertrage der übrigen Feldfrüchte einen Erſatz finden.

In Berlin erſcheinen gegenwärtig nicht weniger als 210
Zeitſchriften. Darunter ſind 12 politiſche Zeitungen, ver
ſchiedene humoriſtiſche, über 20 belletriſtiſche und eben ſo viel
Theaterblätter. Sehr reich iſt die theologiſche Literatur von
der gleichfalls etwa 20 Zeitſchriften herauskommen.
Zahl der gewerblichen Blätter iſt bedeutend einzig in ſeiner
Art dürfte das „Hühnerologiſche Wochenblatt“ daſtehen.

Der Spion.
Die Gefahren, welche einem Spione drohen wenn er die

Bewegungen eines auswärtigen Feindes beobachtet und in
deſſen Lager ſich einſchleicht, ſind denen gar nicht zu veirglei-
chen, welche während eines Bürgerkrieges ſeiner harren. Zu
der Gefahr, von einem früheren Bekannten oder Freunde ent-
deckt zu werden kommt noch die Schwierigkeit, Leute aus
demſelben Lande zu hintergehen, welche an dieſelben Sitten
gewöhnt ſind, dieſelbe Sprache ſprechen und den geringſten
Mangel an Uebereinſtimmung in der Redeweiſe oder Hand
lungsart als einen Beweggrund des Argwohns betrachten.
Dennoch finden ſich immer Jndividuen, welche für Geld, bis-
weilen auch wohl aus Begeiſterung für die Sache, der ſie die
nen, jede Gefahr zu laufen und ſich in die gefährlichſten La-
gen zu verſetzen bereit ſind, um Auskunft zu bringen oder
einzuziehen.

Während des wilden Krieges zwiſchen Carliſten und Chri-
ſtinos in Spanien kamen unzähliche merkwürdige Zwiſchenfälle
vor welche ihren Urſprung in der umfangsreichen Ausdehnung
hatten in welcher das Spionirſyſtem von beiden Theilen be
trieben wurde. Die Anhänger des Don Carlos waren dabei,
wenigſtens in den baskiſchen Provinzen, im Vortheile, denn
dort waren die Bauern der Sache des Prätendenten ergeben
und dienten unentgeldlich und freiwillig als Spione, oder
ſchaften Depeſchen quer durch Feindesland. Ein ſolcher Bote
begann ſeinen Weg in dem kurzen Laufſchritt, den jene leicht
füßigen Bergbewohner faßt ſo lange aushalten können, wie
ein Bewohner der Ebene den gewöhnlichen Gang wurde er
müde, ſo übergab er ſeine Depeſche oder vielleicht auch nur
mündliche Botſchaft, dem erſten intelligenten, rüſtigen Bauer,
der ihm begegnete, und ſo wurde dieſelbe von Einem zum
Andern befördert, bis die Sendung erfüllt war. Man griff
oft zu ſonderbaren Mitteln, um einen Brief zu verbergen,
für den Fall, daß dem Boten ein Feind begegnen ſollte.
Gleich dem von Sancho Panſa verurtheilten alten Manne,
der ſeines Nachbarn Geld in einem hohlen Stocke verſteckt
hatte, wurden mitunter Depeſchen in Stöcken verborgen, die
eigens zu dem Zwecke eingerichtet worden waren aber dieſes
Auskunftsmittel war bald verbraucht und leicht entdeckt. Ein
Stück Brod in der Taſche eines Bauern war kaum geeignet
Verdacht zu erregen, und doch war in dieſes Stück Brod oft
ein Papierſchnitzel gebacken, der, wenn aufgefunden dem Trä-
ger das Leben koſten konnte. Ein Piquet chriſtiniſcher Ca-
vallerie patrouillirte einſt auf einer Heerſtraße in Navarra und
ſtieß gegen Dunkelwerden auf einen Bauern, den es anhielt.
Nach längerem -Verhör, in welchem der Mann zufriedenſtel
lende Antworten gab, wurde ſeine Perſon genau unterſucht.
Ein halbes Dutzend Piaſter fand ſich in dem geſtickten Gürtel,
den er um den Leib gewunden hatte; er nahm ſie heraus und
bot ſie demüthig dem den Trupp commandirenden Subaltern
officier an. „Wir ſind keine Räuber war die unwirrſche
Antwort, „behalte dein Geld.“ Der Mann ſetzte ſeinen Weg
fort und übergab drei Stunden ſpäter einem carliſtiſchen Ge
neral einen ſchmalen dünnen Papierſtreifen, der in einer der
Münzen verborgen geweſen war, welche der chriſtiniſche Offi
cier ſo verächtlich zurückgewieſen hatte.

Die Leute, welche als Spione dienten waren gewöhnlich,
jedoch nicht immer, Bauern oder Maulthiertreiber. Soldaten,
die vom Feinde deſertirt waren unter dem Vorwande mit
der von ihnen aufgegebenen Partei unzufrieden zu ſein. pfleg
ten mitunter nach einem Aufenthalt von Tagen oder Wochen
bei ihren neuen Freunden zu ihrer früheren Fahne zurückzu
kehren und nahmen dann alle Auskunft mit, welche ſie zu
ſammeln im Stande geweſen waren. Nicht ſelten ſchloß ſich an
eine auf dem Marſche befindliche Colonne ein elendes Bettelweib
an, vielleicht mit einem Kinde auf dem Arme, folgte den
Truppen ein Paar Stunden lang ſchwatzte mit den Solda
ten und hörte ihre Unterredung unter einander zu. Paſſirte
das Detachement das vertrocknete Bett eines Bergſtromes oder
ein Ravin, ſo verſchwand ſie dann wohl und Niemand wußte,
wann und wo ſie ſich entfernt hatte; und ſelbſt wenn ſie nach

Auch die

her fanden daß der Feind, dem ſie ihren Angriff zugedacht
hatten verſchwunden war, oder wenn ſie in derſelben Nacht
im Bivouac überrumpelt wurden dachte kaum irgend Jemand
von ihnen daran daß ſie die Niederlage den von der zer-
lumpten Genoſſin ihres Morgenmarſches dem Feinde mitge-
theilten Nachrichten zuzuſchreiben hätten.

Gegen Ende des Jahres 183 an einem
Herbſtmorgen ereignete ſich ein Auftritt von einigem drama
tiſchen Jntereſſe in einem Felde, das etwa einen halben Flin
tenſchuß von einem Weiler des nördlichen Alava entfernt lag.
Mehrere Compagnien Infanterie und einige Reiterei ſtand
dort in Linie aufmarſchirt; die baskiſchen Barets, welche ſo
wohl Gemeine als Officiere tragen und andere Eigenthümlich-
keiten des Coſtüms ließ erkennen daß ſie den carliſtiſchen
Truppen angehörten. Einige Dutzend Schritte vor der Linie
untexhielt ſich ein Officier zu Pferde, deſſen reichbordirte Auf-
ſchläge ſeinen hohen Militärrang darthaten, mit andern Offi-
cieren von geringerem Range. Nicht fern von dieſer Gruppe,
von einigen Soldaten bewacht, ſtand ein junger Mann in
der Uniform eines CavallerieOfficiers, und etwas hinter ihm
waren mehrere Frauen und Männer in bürgerlicher und Bauern
tracht verſammelt.

„Valentin Rojas!“ rief der General.
Die den Gefangenen umgebenden Soldaten machten Platz,

der junge Officier trat bis auf wenige Schritte zu dem Höchſt
Commandirenden vor, blieb dort ſtehen und grüßte ihn ach-
tungsvoll.

„Valentin Rojas, Sie haben ſich einer Nachläſſigkeit
ſchuldig gemacht, dadurch, daß Sie in der vorigen Nacht aus
Mangel an Wachſamkeit ihr Piquet überrumpeln ließen.
Das Kriegsgericht hat Sie zum Tode verurtheilt, Sie jedoch
aus Rückſicht auf Jhren erprobten Muth und Jhren Eifer für
die gerechte Sache der Gnade empfohlen. Auch will ich nicht
die Dienſte Jhres tapferen Vaters vergeſſen, welcher an der
Seite des unſterblichen Zumalacarregui geblieben iſt. Jhr
Fehler muß indeſſen geſühnt werden und wenn ich Jhnen Be
gnadigung zu Theil werden laſſe, wie ich es kraft des von
Sr. Majeſtät mir übertragenen Amtes zu thun befugt bin,
ſo kann das nur unter einer Bedingung geſchehen.“

Er winkte darauf den Gefangenen näher heran lehnte
ſich über den Hals ſeines Pferdes und ſagte ihm ein Paar
Worte ins Ohr.

Ein lebhafter Ausdruck des Widerwillens überzog das
hübſche Geſicht des jungen Kriegers.

„Ew. Excellenz haben meines Vaters erwähnt und ſeines
glorreichen Todes. Jch würde ſeinem Andenken wenig Ehre
bringen, wenn ich mein Leben unter der von Jhnen vorge
ſchlagenen Bedingungen erhalten wollte.“

„Es liegt keine Schmag daärin, dem Könige zu dienen,
auf welche Weiſe dies auch geſchehen mag!“ ſagte der Gene-
ral ernſt.

„Sie haben indeſſen die Wahl, dies oder vier Kugeln.“
„Nun wohl, ſo ſeien es die letzteren entgegnete der

junge Mann mit ſtörriſcher Entſchloſſenheit.
„Laſſen ſie das Executions- Commando vortreten,“ ſagte

der General in ärgerlichem Tone zu einem ſeiner Adjutanten,
Es ließ ſich ein durchdringender Schrei vernehmen, es

entſtand eine lebhafte Bewegung unter den Zuſchauern und
ein junges ſchönes Mädchen, mit um die Schultern flattern
dem Haare, entriß ſich denjenigen welche ſie zurückzuhalten
ſuchten, ſtürzte auf den Gefangenen zu und fiel ohnmächtig
in ſeine Arme.
Noch iſt es Zeit,“ ſagte der General, ſich zu Rojas

wendend. „Arme Dolores,“ ſetzte er noch hinzu und warf
einen mitleidsvollen Blick auf die lebloſe Geſtalt, welche der
Jüngling in ſeinen Armen hielt.
Rojas war todtenbleich geworden und ſeine Geſichtsmus-
keln befanden ſich in krampfhafter Zuckung. Er warf einen
durchdringenden Blick auf das liebliche Geſchöpf, welches jetzt
die Weiber unter ihre Obhut genommen hatten und zum
Leben zurückzurufen ſuchten.

Jn dem Augenblicke öffnete ſie halb ihre Augen und
ſprach mit ſchwacher Stimme den Namen „Valentin“ aus.

„Jch nehme die Bedingung an ſtieß darauf der Gefan
gene in krampfhaften Tönen hervor. e

Zehn Minuten nachher waren die Truppen in ihre Quar-
tiere zurückgekehrt und Rojas befand ſich in dem Cabinette
des die Linien von Alava commandirenden carliſtiſchen Ge-
nerals in geheimer Unterredung mit demſelben.

Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

ſchönen
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